Allgemeiner 


16er 


Jahrgang. 


Die Muſen auf der Flucht. 

So weit hätten wir es denn: die Poeten find zur Gewalt 
gelangt. Anfſtatt ahnungsvoller, morgenröthiger Zukunftslieder 
ichaffen fie die tageshelle Gegenwart. Die Verwandlung der 
Dinge if vollkommen. Nicht „mit“ dem Könige geht der Sän⸗ 
ger, ſondern er ſelbſt ein König ſteht heute auf der Menſchheit 
Höhen. Seine Feder iſt ihm Schwert und Scepter zugleich ge⸗ 
worden. Aus dem ſtillen Srudierzimmer find ſte herausgeſchrit— 
ten, die Vertreter der Literatur, und an's Ruder der öffentli⸗ 
chen Angelegenheiten. Ihre Worte erſchallen im Ständeſaal, 
fe halten in ihren Händen das Heft der Regierung; aus der 
einſamen Zurückgezogenheit der Muße, aus der heimathloſen 
Verbannung rief fie das Volk an feine Spitze, zu der triumvhi— 
renden Verſammlung, von der das Reich Form und Geſetze em: 
pfangen will. Ihr, die ihr unſere leitende Seele geweſen, wah 
rend wir gefeſfelt träumten, ſollt unſer leitender Gedanke fein, 
letzt wo wir in der Freiheit wachen und handeln. Wohlan an's 
Werk! Eure Saat iſt reif zur Ernte! So ſprach das Volk und 
die erwählten Männer ſetzten ſich zum Gericht. 

Aber o Unglück des Glücks! der Purpur des Dichters hat 
ſich mit dem Hermelin der Herrſchaft verbrämt, indeß die Poe— 
fie ſelbſt ihres Purpurs verluſtig ging. „Es leben die Schrift: 
ſteller!“ hieß es, aber was man dabei verſchwieg und was doch 
geſchab, war: „Nieder mit der Literatur!“ Die Ariſtokratie ha⸗ 
ben wir geſtürzt, das Regiment der Willkühr vertilgt ſammt 
dem Pfaffenthum und der Eenſur. Mußten wir deshalb auch 
die Literatur vernichten und alle ſchönen Künſte, deren zaubert: 
Über Reiz bis daher allmächtig ſchren? Konnten die Schriftſtel⸗ 
ler nur emporſteigen über den Ruin ihrer eignen Werke? Die 


Ratibor, Sonnabend den 


5. August. 


Freiheit iſt mit fliegenden Fahnen in eine Welt eingezogen aus 
welcher ſie die Muſen entflohen ſindet. u“ 

Wohin iſt plötzlich ihre Spur? Aus einer ſo mannigfachen 
fo glaͤnzenden Literatur hat ſich nichts gerettet als das haſtige 
Zeitungsblatt. Der Dichter gilt nur noch in dem, was er als 
Staatsmann verrichtet, der Schriftſteller hat auf keine Aufmerk⸗ 
famkeit zu rechnen, außer wenn er ſich als Reoner zeigt, oder 
als Berichterſtatter. Die drängende Thatſache giebt ihm dann 
den Stoff, der leidenſchaftliche Augenblick die ungefeilte Form. 
Die Theater ſtehen verlaſſen, wo fie noch nicht geſchloſſen fur. 
Vor dem wechſelnden Gemälde, welches ſich auf dem ungeheu⸗ 
ern Welttheater ausbreitet, erblaſſen auch die dramaliſchen Ge- 
bilde der Meiſter zu farbloſen Schattenſpielen. Veriammelt ja 
noch ein Stück einige ſchuchterne Perehrer um fl, jo tönt plox— 
lich die Sturmglocke auf die Scene und auſtalt des nachgeahm—⸗ 
ten der wirkliche Waffenlärmen ins Haus, damit es vor rer 
Stunde veröde. In der Muſik übertäubt die Kriegstrompete, 
die zum Angriff bläſt, alle andern Stimmen. Als die brotſe— 
ſeſten unter den brotloſen Arbeitern wandern die Virtuoſen un- 
gehört von Stadt zu Stadt. Die Maler ſtüchſen zum Portrait 
um einen Reiſezehrpfennig zu verdienen, und nach England, ver 
einzig übrigen Friedensinſel im tobenden Guſova. Wo Alleg 
am Niederreißen iſt, denkt Niemand an's Bauen. Die guußze 
find verbannt, die Literatur hat ihre Satte in der Gegenwart 
verloren. 

Eins iſt dabei die Frage. Es dient namlich zu wifſen, 
ob die Muſen mit uns ſchmollen, daß ſie uns den Rücken wen 
deten, oder ob unſer Zeitalter, durchneg in emen eitreb ungen 
aufs Nützliche und Nothwendige geri zu, ſich ber Muſen ent⸗ 
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ledigt, wie etwas koſtſpielig Ueberflüſſigen, wie ſich der Staat 
einer Geſandtſchaft entſchlägt, deren hoher Aufwand der Mühe 
nicht lohnt, oder wie die Reichen ihre Equipagen abſchaffen, um 
fortan in der Miethkutſche zu fahren. Da begegeguet mir wahre 
lich eine der himmlichen Schweſtern. Sie iſt noch einmal um⸗ 
gekehrt auf die Erde weil fie ihren Strickſtrumpf und die Bonbo— 
niere vergeſſen hatte bei A. v. Sternberg oder ihre Cigarrenta— 
ſche bei George Sand. 
„Mein ſchönes Fräulein darf ich's wagen?“ 

Sie will von unſerem Arm, von unſerer Begleitung, ja 
von unſerer ganzen werthen Perſon beleidigend wenig wiſſen. 
Judeſſen endlich verlockt ſie der Regenſchirm, den ich an der 
Schulter trage. Es iſt ein rauhnaſſer Tag, an welchem ſelbſt 
eine Muſe die Darſtellunz im feuchten Gewande zu ſcheuen 
bat. Und wie wir jo dahin ſchlendern, Ellbogen an Ellbogen, 
Hufte an Hufte vertraulich gelehnt unter dem Wetter, wird 
die edle Dame etwas freundlicher und läßt ſich plaudernd alſo 
zu mir herab: „Dem blutigſten Kampfe wichen wir nicht, aber 
wir weichen dem fahlen Tumulte, denn wir lieben das Große; 
das Kleinliche widert uns au, deshalb nennt Ihr uns Ariſto— 
kraten. Wir ſind auch Ariſtokraten und von Uralters her. 
Was ein gemeiner Kerl iſt, den halten wir nun und immerdar 
fur eine unerträgliche Geſellſchaft, nur daß wir den Adel in 
keinem Geburtspergamente ſuchen und eben ſo wenig in einem 
bummen Titel. Als ob ſich die Freiheit nicht mit der Ariſto⸗ 
kratie vertruge und beide trefflich mit den Künſten! Du hätteſt 
nur unſere lieben Hellenen ſehen ſollen, wie ſie Freiheit und 
Kunſt und Leben zu einer Bluͤthe zu verbinden wußten! Die 
„alten Hellenen mein ich, ein Volk von Künſtlern und Helden, 
nicht Die, neuen, denn das find raazige Krämer oder freche 
Klephten. Wenn fie zu unſern Altaren kamen, mit Lorbeer 
das Haupt bekränzt geſchah's, oder mit Roſen. Niemals in 
der phrygiſchen Mütze, und hatte doch das griechiſche Antlitz 
eines Arion ganz anders dazu geſtanden, als Herrmann Rollets 
dünne Geſtalt zum demokratiſchen Kraftriemen. Es waren 
höhere Menſchen damals, die über die Erde ſchritten; drum 
faßten ſie auch das Irdiſche höher auf. Denkſt du etwa, uns 
fer Pindaros ſei ausgeſtoßen worden vom Vaterlandsklubb in 
Theben, weil er des Hieron Sieg gefeiert? Im Vertrauen ſei 
dirs geſtanden, König Hieron von Syrakus war ein Stückchen 
Louis Philipp und auf ganz Sieilien nannten ſte ihn einen 
Tyrannen. Selbſt bei den Römern durfte Horaz noch ſeinen 
Märenas beſingen, der des Cäſars Freund und ein ſtärkerer 
Sklavenhalter war, als Eiterhazy ein Schaf züchter. Aber ihr 
Heutigen ſtellt den Poeten unter die Polizei der Geſinnung u. 
Heinrich Heine muß ſein Augenlicht auf die häßlichen Anklagen 
Eurer retroſpektiven Revuen richten, das Angenlicht deſſen Seh⸗ 
kraft erblindet iſt, weil es zu geſchaͤftig war, für Euch die ver⸗ 
loͤrnene Linien der Schönheit wieder zu entdecken.“ — „Aber 


war’ er beſtochen geweſen —“ fiel ich ein. — „Beſtochen,“ 
unterbrach mich die Muſe zürnend, „beſtochen "ein Dichter von 


dem Golde eines Königs? Wozu ward dem Könige fein Gold 


verliehen, als um es in den Schooß der Kunfl zu ſchütten? 
Sonne, die klagende Flamme, wird ihren gekrankten Sohn rä— 
chen, fo wahr Apollon Muſagetes noch immer Helios und der 
Gott der Sonne iſt.“ — „Was die Welt an dem einen Gänz 
ger verbrach“, war meine Bemerkung, „das ſühnt ſie bereits 
und reichlich an vielen Andern.“ — „Weil der Poet Lamar— 
tine Decrete ſchrieb auf dem Stadthauſe in Paris und Lud— 
wig Uhland Geſandtſchaftsberichte in Frankfurt?“ fragte mit 
höhniſchem Lächeln die Muſe. Das wollt ihr für ein Empor— 
kommen der Dichter ausgeben, was ihre gewiſſe Abnutzung, ihr 
ſicherer Sturz iſt! Mußte Auersperg erſt die Wachtzettel der 
Wiener Nationalgarde unterzeichnen, ehe du einen der Hochwäch— 
ter der neuen Zeit in ihm erkanteſt? Auch der ewige Wolfgang 
Goethe zwar war Miniſter, aber er würdigte fein Staatsamt 
fo nach Verdlenſt, daß es feinen himmliſchen Berufe niemals 
die glückliche Minute entzog. Da ſieh auf den Herwegh, wie's 
ihm ergangen mit der praktiſchen Politik. Er hat ſich rettungs— 
los blamirt mit feinem hübſchen Freiheitstalente, der arme 
Junge! Nicht Alle können wie Sopholles die Schiffe der Perfer 
zugleich mit uberwältigendem Liede und mörderiſchem Beile er— 
ſteigen. Dem Krieger verliehen die Götter die Tapferkeit des 
Arms, dem Poeten die Kühnheit des Gedankens. Er ſoll Die 
fechten u. regieren laſſen, deren Handwerk es iſt, und ſich begnü— 
gen dem Kampfe und der Herrſchaft ſeinen Geiſt einzuhauchen. 
Dazu bedarf's weder Lungen von Stahl, noch Nerven von Hanf,“ 
— „Verehrte Muſe,“ entgegnete ich, „du thuſt unrecht, uns 
zu verlaſſen. Deine Rathſchlaͤge will ich beherzigen, ich will 
fie ſogar der Welt in einem zierlichen Aufſatze zur Beachtung 
vorlegen. So bilden wir mitten im Lärmen eine friedliche Ge⸗ 
meinde und jammeln die Gleichgeſtunten zu deinem Dienſt.““ 
Kopfſchüttelnd ſtand die Himmlische: „Die Blumen der Wieſe 
find gemäht, der Wind gebt über die Stoppeln. Aus der Ent: 
behrung aber ſollen ſie die Blumen ſchätzen lernen.“ Dies ge: 
ſagt war die Göttin verſchwunden. 


Ich blickte mich beſtürzt um nach ihr, ich ſuchte fie verge— 
bens tagelang in allen Straßen und Journalen. Die Blumen 
der Wieſen find gemäht, der Wind geht über die Stoppeln!“ 
Mit dieſem Worte hätte die Muſe ſcheiden können? Sie hatte 
verkannt, daß es der Frühlingsſturm iſt, der über die Erde gebt, 
und daß trotz aller Regengüſſe doch der Lenz in tanſend Tha— 
ten um uns blüht? Das war die Muſe nicht, die jo geſpro— 
chen. Was hätte fie auch mit mir Aermſten zu ſchaffen! 
Selbſt nichts im Zorne. Die Stürme und den Regen haben 
der Frühling und Herbſt gemein mit einander. Aber unter den 
Wetterſchauern des Lenzes ſproſſen die Keime zum Wonnemo— 
nat Mai und iſt nur einmal der Mai gewonnen, ſo ſind auch 


247 


die Mufen wieder unter uns. Denn was der April berſcheuchte, 
das und noch viel mehr lockt der Mai hervor. 


Europa. 


Perſonal-Veraͤnderungen 


bei dem Königlichen Oberlandes-Gericht vou 
Oberſchleſien. 
Ernannt: 


ver Staats⸗Auwalt des Kammergerichts, von Kirchmann zu m 
Wice-Präſidenten des Oberlandesgerichts in Ratibor. 
Der Anstultutor von Raczeck zum Oberlandesgerichts-Referen⸗ 
Darius. 
Der Hülfsbote und CExekutor Matſchke definitiv zum Boten und 
Ekekutor bei dem Fürſtenthumsgericht in Neiſſe. 
Dem Oberlandesgerichte-Aſſeſſor Tauß zu Breslau iſt die interi⸗ 
miſtiſche Verwaltung des Stadtgerichts zu Ujeſt und 
dem Oberlandesgerichts-Referendarius Hahmann die interimiſtiſche 
Verwaltung des Stadtgerichts zu Krappitz 
übertragen worden. 
Versetzt: 
Der Kammergerichts » Aijeffor von Bertrab zu Berlin an das 
Oberland egericht in Ratibor. 
Peusionirt: 


Der Gerichtsdiener und Gefangenwärter Joraneck zu Opveln. 


Nachweiſung der erwaͤhlten, beſtaͤtigten und 
vereidigten Schiedsmaͤnner. 
Apotheker Coͤſter zu Patſchkau für Patſchtau, Kr. Neiſſe. 
Stadtſchreiber Kulski zu Berun für Jaroſchowitz, Kr. Pleß. 


Bekanntmachung. 
Herr Lieutenant a. d. Ferdinand Lucas 
in Brzezier Kolonie beabſchtiget die 


neue Erbauung einer oberſchlägi⸗ 
sen Waſſermühle an dem Waſſer⸗ 
graben des bei feiner Beſitzung NE 62 
zu Brzezie helegenen Mühlteiches, bei welcher 
Anlage aber die bisherigen Waſſerſtands— 
Verhaliniſſe am Teiche keine Aenderung 
erleiden ſollen und Dürfen, Wir machen 
dies auf Grund des 8, 29 und 38 
der Gewerbe- Ordnung mit der Aufforde⸗ 
rung bekannt, etwaige Einwendungen 
gegen dieſe neue Anlage bei uns binnen 
4 Wochen bei Meidung der Präkluſton 
anzubringen. 
Ratiror den 3. Augnſt 1848. 
Der Magiſtrat. 


pachtlos. 


eee 


Bekanntmachung. 


Die ſogenannten Millnik-Rodelän- 
der in Plania werden zum 1. Oktober c. 
Zu ihrer anderweiten, auf Ver— 
langen auch parzellenweiſen Verpachtung 
ſteht Termin auf den 
Nachmittags 2 Uhr vor 
Deputation an Ort und Stelle an, wo- 
zu Pachtluſtige eingeladen werden. 


Ratibor den 23. Juni 1848. 


Der Magiſtrat. 


Notizen. 


Als Mioroslawski aus dem Gefängniß in Berlin ent 
laſſen wurde, hatte eine Polin 8 Eckenſtehern Geld verſplochen, 
wenn ſte die Pferde aus feinem Wagen ſpannen und ihn im 
Triumph uach dem Schloß bringen wollten. Es geſchah. 
Die Herren Eckenſteher erhielten aber bis jezt kein Geld und 
dringen nun auf Bezahlung bei den Polen. Wir hätten übri— 
gens doch den Eckenſtehern eine größere Weisheit zugetraut. 


Ein Gutsbeſitzer, der in feinem Kreiſe als Wahlmunn je⸗ 
denfalls gewählt zu werden gehofft hatte, fragte feine Leute, dig 
don der Wahl zurückkehrten, wie denn dieſelbe ausgefallen ſei. 
Ich, gnadiger Herr, antwortete der Kutſcher, für Berlin, und 
ich, verſetzte der Schweinehirt, mit Verlaub für Frankfurt 


In Berlin bedankte ſich, als man ihm 2 Nächte hindurch 
Katzenmuſiken brachte, der Polizei- Praſident v. Minutoli ſehr 
artig für die gehabte Mühewaltung, und geſtattere durchaus 
keine Verhaftung der unbefugten Muſtkanten. Gewiß das vera 
nunftigſte Benehmen fo kindiſchen Demonſtrationen gegenüber. 


ve 
Markt Preis der Stadt Ratibor 

g vom 3. Aug uſt 1848: 
Weizen: der Preuß, Scheffel urtlr. 20 Jgr. = pf. bis Irtlr. 27 fgr. o pf. 
Roggen: der preuß. Scheffel Urtlr. 3 far. 6 pf. bis Urtlr. 7 ſgr. 8 pf. 
Gerite: der Preuß. Scheffel ven. 23 gr. 6 pr. bis- rtlr. 26 fgr. pf. 
Erbſen; der Preuß Scheffel Urtir. 10 fgr.⸗ Pf. bis Urtlr. 15 far. = pf. 
Hafer: der Preuß. Scheffel = rilr. 17 ſgr.⸗ pf. bis „tir. 21 ſgr = pf. 
Stroh: das Schock 2 rtlr. 15 far. 
Heu: der Centner ⸗rtlr. 12 ſgr. bis ⸗rtlr. 15 for. 
Butter das Quart: 12 bis 14 gr. 
Elter es für 1 far. 

Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirtſchen. 
Buchhandlung in Ratibor, 


Druck von Bogner's Erben. 


Zs. 


Panarama. 


Nur bis Dienſtag d 15. Auguſt zu 
ſehen: AG Haupt- Anſichten als: 
der Berliner Sretheits-Kampf vom 18. 
und 19. März 1848, die Aufſtellung 
der Sarge an der neuen Kirche in Ber— 
lin am 22. März von den im Freiheits— 
Kampf Gebliebenen am 18. und 19. Marz 
1848 u. a. m. 

Zeit der Aufſtellung bon früh 8 Uhr 
bis Abends nach 9 Uhr; von 5 Uhr ab 
bei brillanter Beleuchtung. Eiutrittspreis 
a Perfon 1 Sgr. Der Schauplatz ifl anf 
dem Marcellus⸗Platz 


9. Auguſt e. 
der Oekonomie 


vol M. Nitſchke⸗ 
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Bekanntmachung. 


Die Bodenränme I. II. III. IV. und V. im hieſigen Gar: 
nifonſtalle ſind vom 1. September c. anfangend zu vermiethen. Bie— 
tungsluſtige werden erſucht, den 8. Auguſt e. Nachm. 4 Uhr im 
Rachhauſe der Licitation beizuwohnen. gi 

Ratibor den 4. Juli 1848. 


Der Magistrat. 


Bekanntmachung. 

Dem Publiko wird hierdurch bekannt gemacht, daß wegen Ver— 
engung des Ringes und der Oderſtraße polizeilich fuͤr noͤthig erach— 
tet worden, den Butter- und Milchſtand ganz auf den Neumarkt 
zu verlegen, wogegen fuͤr Gruͤnzeug und Obſt den Handelnden der 
zeitherige Platz und der Neumarkt zu gleicher beliebiger Benutzung 
uͤberlaſſen bleibt. 

Ratibor den 2. Auguſt 1848. 


Der Magiſtrat. ü 


Dachſchiefer Verkauf. 
Die Schieferbruch⸗Regie Dürſten hof, k. k. Schleſten, Troppauer Kreiſes, macht 


bekannt: daß ihre vorzüglich dauerhaften und ſchoͤnen Dachſteine zu folgenden feſtge— 
ſeßten Preiſen verkauft werden: 


Die Wiener Quadratklafter 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl 4. Kl. 
in Conventions-Münze N le er fl. . 
Quadratſteine 7 zöllige 0 0 1— — 32 — 26 — 16 

D RL . 2 16 — 38 — 29 — 20 

9 do. 8 - 112 — 44 — 33 — 2 

10 do. . 1 118 — 46 — 36 — 28 

12 do. 9 A 124 — 48 — 40 — 32 

15 do. . ° 130 — 54 — 44 — 36 

Klafterſchuppen 5/½ do. 2 — — — 30 — 24 — 16 
6/1 % do. 6 . — — — 36 — 28 — 20 


Schockſchuppen per Schock N ae ei) — 76 
Abnehmer von 1000 und mehr Quadratklaftern erhalten 5% Nachlaß, oder um 
ſo viel Schiefer mehr. 
Auch lagert ein Vorrath von Pflaſterſteinen verſchiedener Größe, 
Beſtellungen und Anfragen wollen adreſſert werden: 


An die Schieferbruch-Regie Duͤrſtenhof zu Sieghermersdorf in k. k. 
Schleſien, Troppauer Kreis, per Poſt Dorfteſchen. 


Ich wohne fetzt im Haufe des Herrn 
Senator Langer Lange⸗Gaſſe ( 31. 
Am 29. d. M. iſt eine Broſche Ratibor den 3. Auguſt 1848. 


von 7 in Gold gefaßten bunten Steinen, Dr. R 6 t fe je 
worauf Köpfe eingeſchnitten, auf dem JJ CFHà 
Wege 1 5, N: bis er In meinem am Bahnhofsthore gelegenen 


Hofe verloren gegangen, und wird der Fin: Hauſe iſt ein eee e 5510 
der derſelben gebeten, ſie gegen eine Beloh⸗ N ih a La 
nung in der Expedition d. Bl. abzugeben. beziehen. 


Tiſchler-Meiſter. 


Lüthge senior, | 


Die am 31. Juli erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau von einem ge— 
ſunden Mädchen zeige ich ſtatt jeder bes 
ſondern Meldung hierdurch an. 

Ratibor den 3. Auguſt 1848. 


Rob. Reichardt, 
ordentl. Lehrer am Königl. 
Gymnaſtum. 


Auf eine, größere Herrſchaft wird zu 
den dafelbſt beſtehenden Fabriken ein 
kaufmänniſch ausgebildeter Buchhalter 
und Correspondenzführer, ſo wie 
in die Oeconomie felbft ein tüchtiger 
Wirthſchaftsſchreiber geſucht. Mit 
der Beſetzung dieſer Stellen beauftragt, 
erſuche ich Reflectirende um portofreie 
Einſenoung einer Abſchrift ihrer Zeugniſſe. 

Breslau den 1. Auguſt 1848. 

R. Becker, 
Redacteur der Zeitung für Landwirth⸗ 
ſchaft. Friedr. Wilh. Sraße 37 b. 

So eben iſt erſchienen und durch die 
Hirtſche Buchhandlung in Ha: 
tibor zu beziehen: 


Politiſcher Katechismus 
für 
das freie deutsche Balu 
von 
einem Freunde des Volkes. 

2. Heft: 
„Preßfreiheit. — Religionsfrei— 
heit. — Volksbewaffuung. — 
Gleichheit vor dem Geſetz. — Ge— 


richtsverfahren. — Volksthuͤmli⸗ 
che Verwaltung. Unterrichts⸗ 
weſen. — 


Preis: 3 Sgr. 


Im Verlage von J. Jackowitz in 
Leipzig iſt jo eben erſchienen und durch 
die Hirtſche Buchhandlung in 
Nativor zu beziehen! r 


— 
0 
Berlin 
wie es iſt und — trinkt. 
Von 
Ad Vrennglas. 
29. Heft. 5 
Das neue Eurong im Berli: 
ner Guckkaſten. 
Preis: 7%½ Sge. 
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Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden ven der Expedition deſſelben fam Markt im Lokal der 
Hirtſcheu Buchhandlung! ſpateſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 47 uhr Mittags erbeten. 


